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gelegt . Hier ſollte den Beſuchern gezeigt werden , was ſie
von dem großen Artenreichtum unſerer eßbaren Pilze für
wirtſchaftliche Zwecke verwenden können . Darum war hier
die Schwierigkeit der Täublingsfrage übergangen . Es gab
nur 2 Sorten , nämlich milde und ſcharfe . Dem lern⸗
begierigen Beſucher aber war in der wiſſenſchaftlichen Ab⸗
teilung Gelegenheit gegeben , ſeine Kenntniſſe weſentlich zu
vermehren . Hier konnte er beiſpielsweiſe die Täublinge ,Milchlinge , Ritterlinge , nach Arten genau geſchieden , in
möglichſter Vollſtändigkeit beifammen finden . So waren die
Täublinge allein in 27 Arten , die Milchlinge in 16 Sorten
vertreten . Bei jeder Pilzart war durch Namensſchilder
Auskunft über den Pilz gegeben . Für genießbare Pilzewaren graue , für ungenießbare grüne und für giftige rote
Schilder gewählt . Darauf ſtand an erſter Stelle der deutſcheName , darunter der botaniſche , ferner die Verwendung .Benützt wurden die Schilder , welche vom „ Sächſiſchen Landes⸗
ausſchuß zur Verbreitung volkstümlicher Pilzkenntniſſe “
herausgegeben worden ſind .

Der Ausſtellungsbetrieb geſtaltete ſich folgender⸗
maßen . Täglich wurden teils durch bezahlte Sammler , teils
durch Seminariſten fliſche Pilze eingeliefert . Die erſte Ar⸗
beit , welche gewöhnlich früh zwiſchen 7 und 8 Uhr begann ,war das Abräumen der unbrauchbar gewordenen Pilze unddas Erſetzen durch friſche Ware . Narürlich geſtaltete ſichdadurch das Ausſtellungsbild täglich etwas anders . DieAusſtellung war wochentags von 10 — 1 und von 3 — 6 ge⸗öffnet . Die Aufſicht während der Beſuchszeit übten Wohl⸗
fahrtsbeamte . Trotz des ſtarken Beſuchs , bis 1000 Perſonen
an manchen Tagen , verlief der Ausſtellungsbetrieb in ge⸗ordneter Weiſe . Bisweilen ſtellte ſich zu beſuchsreichen
Siunden fühlbarer Platzmangel ein . Zu beſtimmten Zeitenfanden täglich erläuternde Vorträge und Führungen

ſtatt , nämlich vormittags 11 und nachmittags 4 Uhr . Jeder
Ableilungsleiter ſprach hierbei über ſeine beſondere Aus⸗
ſtellungsabteilung . Gute Dienſte leiſteten bei den Führungen
und bei dem Verkehr mit den Beſuchern größere Kinder ,
welche als Helfer ausgebildet waren . Sie halfen beim Auf⸗
bau der Ausſtellung , beim Austeilen der eingehenden Pilze ,
beim Zureichen während der Erläuterungen , beim Beſtimmen ,
ſowie bei der Aufſicht und vermittelten die Verbindung
zwiſchen Publikum und Ausſtellungsleiter . Im Anſchluß an
den erläuternden Vortrag forderte ich wiederholt die zahl⸗
reichen Beſucher zur Frageſtellung und zur Aus⸗
ſprache auf , um zum Nutzen der zahlreichen Verſammlung
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die Fragen gleichzeitig zu beantworten .
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Volkstümliche Abteilung .

Zahlreiches Pilz⸗
der Preſſe zum

im allgemeinen auch der Aus⸗
Die Ausſtellung war 8 Tage lang ,

nämlich vom 1 . bis 8 . September geöffnet , vormittags zumPreiſe von 50 Pfg . , nachmittags zu 30 Pfg . , Schulen in
klaſſenweiſer Führung waren einer früheren Erfahrung zu⸗
folge ausgeſchloſſen . Sie hätten bei dem gewaltigen Andrang
den Beſuchern die Freude an der Ausſtellung nur ver⸗
kümmert . Man hielt es für geratner , den Beſuch dem
freien Ermeſſen der Kinder zu überlaſſen , weil dadurch nur
lernbegierige Jugend herangezogen wurde . Eine beachtens⸗werte Einrichtung war , daß den Eintrittskarten die wichtigſten
Pilzregeln aufgedruckt waren . Die Ausſtellung fand all⸗
gemeinen Beifall und hat ſicher viel Segen in ſchwerer Zeit
gebracht .

material wurde nach Aufforderu ng in
Beſtimmen mitgebracht und

ſtellung überlaſſen .

um Tricholoma nudum ( Bull . ) , „Violetter oderKahler Ritterling “ nur handeln kann . Auch die gegebeneBeſchreibung des Pilzes und der Art ſeines Wachstumesbeſtätigen dies . Der Irrtum kommt wohl daher , daß in
Pilzwerkes wie im

mit Tr . personatus
Die letzten beiden Auflagen von

richtig geſtellt . Bei bicolor oder
1045 und Bild Tafel 95 /3 ) find

1
und Hut niemals violett ſondern miel , daher nennt i richti ilaſtieliger

.
0 hu Ricken auch richtig „Lilaſtieligern

Dem Kahlen Ritterling ? habe ich in den letzten Jahren, 5

Grambergſchen P
bezeichnet worden
Michael haben dies

ilzbuche dieſer Pilz
war .

weil er ein ſo prächtig ausſehender , in Maſſen auftretender,wohiſchmeckender und ergiebiger Sbeiſepilh iſt , mein beſon⸗
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Es ſei mir darum vergönnt ,deres Augenmert zugewendet .
die Hexenringeeinige Beob7 a

1 f —

mitzuteilen
chtungen über ihn und über

93
5 ihn einzeln inmitten

lbeltvuld
e, ſehr oft aber auf Wieſen , di

großen
5 gelegen waren und dann ſtets in

ringe ab exenringen . In 3 Fällen fand ich ſeine Hexen⸗

Aadelwalde auch innerhalb des Waldes am Rande vom

Heidelbe
. oder Miſchwalde , teils zwiſchen Preißelbeer⸗ und

esdeer ſtendp, teils auf Nadelboden und teils auf ver⸗

Felde, d
Laubhaufen . Niemals aber ſah ich ihn auf dem

heelin
enn anſcheinend liebt er zur Entwickelung ſeines

ruhig 35 um Früchte d. h. Pilze , erzeugen zu können ,

ver Boden. Wo der Boden umgearbeitet wird ,

ſtändig 0 er ſofort , während er doch ſonſt ſehr boden⸗

ſi —
und Jahr aus , Jahr ein auf dem gleichen Platze

ich 8 5 855
einfindet . Ich habe jetzt gegen 10 Plätze , wo

bis Nov Jahr , zu ganz beſtimmter Zeit , Ende Sepiember

ernte
die Hexenringe des kahlen Ritterlinges ab⸗

er die rei
reiche Beute heimtrage . Mein erſter Platz aber ,

wiederſehenlte Ausbeute gab , verſchwand als ſolcher auf Nimmer⸗

gegrab
hen , weil durch den Platz hindurch eine Waſſerleitung

en worden war . — Nach meinen Wahrnehmungen

des Nadelhochwaldes
e am Rande eines

kleinen und

mů 8

fatkt es in Ricken , Nr . 1046 , betr . ſeines Standortes an⸗

„ In Wieſen und Feld , einzeln und in Kreiſen “ heißen :
und beſonders in„ Auf Waldrandwieſen , im Nadelwalde

iſt in Kreiſen . “aldränderndern , zuweilen einzeln , und aber me

Findeiſen ſagt , daß es falſch iſt , wenn man

des one
die Hexenringe ſeien durch kreisförmige Ablagerung

er ſehr
gſtoffes ſeitens angepflockter Tiere entſtanden , ſo hat

es als
recht . Alle die Hexenringplätze , die ich fand , laſſen

ockt
ausgeſchloſſen erſcheinen , daß je daſelbſt Tiere ange⸗

alde
waren . Vollſtändig unmöglich wäre es aber doch im

ätten geweſen, daß da die angepflockten Tiere ihren Dünger

e ie ablagern können , denn die vorhandenen

1295 ämme laſſen ein kreisförmiges Laufen der angebundenen

er gar nicht zu . Dennoch ſind aber die Hexenringe auch

gekonin finden. — Wie man aber zu der falſchen Annahme

ahle Ai iſt , kann mir nicht zweifelhaft ſein , denn jede

älli itterlingſtelle auf den Waldwieſen weiſt ganz auf⸗

haften üppigen Graswuchs auf , der dieſen Platz durch leb⸗

läßt
es Grün auf der Wieſe ſchon von weitem erkennen

Stell Solche Stellen gleichen im Ausſehen ganz den

en , wo reichlicher Dünger angehäuft war von Pferden
od 0er Kühen . Trotzdem hat der üppige Graswuchs bei den

eicheren Auftragen

Duen gar nichts mit etwaigem reic ge.

Hexen ungſtoffen zu tun . Wie aber erklären ſich da die

err
dinge und das üppige Grünen des Graſes daſelbſe?

tige Findeiſen hat in dieſem Falle inſofern auch das Rich⸗

rand
getroffen , wenn er ſagt , das Pilzlager ſtirbt am Innen⸗

rände
des Kreiſes jedes Jahr ab und wächſt an

den Außen⸗

Da ern gleichmäßig , alſo radial , oder zentrifugal weiter.

Reihen
das Wachstum von gleichen Hexenringen ſchon eine

e von Jahren beobachtete , konnte ich feſtſtellen , wie der

kenring an Durchmeſſergröße jedes 1 zunimmt .
au

Wieſengrün

e⸗ Nicht wo lebhafteres Gri

ern umgekehrt , wo der Pilz iſt ,

mit Fen ger , und dieſes Ausſehen ent

Aubie Pilze von der Stelle wieder . 85 wif

Pilzl ioſe , einem Gemeinſchafts⸗ oder Zweifr

ie b. er und den Gräſerwurzeln beruhen ,
ei der Buche , bei den Schmetterlingsblütl

dwiiſchen Pilzen und Algen beſteht .

wird der Raſfen grüner

ſteht und verſchwindet

Es kann ſomit nur auf

eundleben vom

genau ſo wie

ern und auch

Die Pilzfäden oder Hyphen des Pilzlagers können be⸗

kanntlich nur lebende oder verweſende organiſche Stoffe in

ſich aufnehmen , niemals aber mineraliſche Stoffe wie die

blattgrünen Pflanzen . Sie entnehmen ſomit ihre Nahrung

entweder direkt den Graswurzeln oder den abſterbenden

Grasteilen und überführen den Graswurzeln dafür entweder

direkt Waſſer und gelöſte Erdſalze zu , oder ſorgen durch ihr

dichtes Geflecht für eine Anſammlung von Nährſtoffen und

Feuchtigkeit um die Pflanzenwurzeln herum . Die genaue

Feſtſtellung der Art dieſer Symbioſe bleibt noch der Forſchung

der nächſten Jahre vorbehalten .

Eine nähere Beſchreibung des dickfleiſchigen Pilzes ,

der durch ſeine Farbe , violettlichlila in allen Teilen , ſehr

leicht zu erkennen iſt , erübrigt ſich wohl hier , Ricken , Michael

und Gramberg beſchreiben ihn ſehr bezeichnend und bilden

ihn vortrefflich ab . Erwähnen möchte ich nur noch , daß ich

rettichartigen Geruch und Geſchmack ( ſ . Ricken ) an dem Pilze

nie finden konnte , wir fanden ihn vielmehr ſtets angenehm

ſüßlich riechend und ſchmeckend , und beim Zubereiten ver⸗

breitet er einen Geruch ähnlich wie beim Kochen von Fleiſch .

Er iſt ein ſelten von Maden heimgeſuchter , ſehr wohl⸗

ſchmeckender Pilz mit zartem , weichem Fleiſche , das auch

beim Trocknen die bläuliche Farbe behält . Entgegen anderen

Behauptungen möchte ich nicht unerwähnt laſſen , daß der

dicke Stiel gleichfalls verwendbar iſt . — Die Beſchreibungen

dieſes Pilzes find bei Schroeter und Lindau gar nicht zu⸗

treffend . Beide werfen die Merkmale von nudum und

personatum faſt wild durcheinander ; man ſtütze ſich hier

nur auf Ricken und auf die Neuauflage von Michael , auf

Gramberg unter vorerwähnter Namensänderung .

Herrfurth , Stollberg .

&

Eine gefãhrliche Pilzverwechslung .
Von Dr . Richard Baerwald⸗Halenſee .

Aufſatze „ Die Pilzvergeftungen im letzten

Jahre “ ( Puk ll 6 , 15 . Dezember 1918 weiſt Herr Profeſſor

G . Dittrich⸗Breslau ) auf die beſondere Gefährlichkeit des

grünen Knollenblätterſchwammes ( Amanita phalloides ) hin ,

der die bei weitem meiſten Pilzvergiftungen verſchulde und

gibt an , daß er beſonders leicht mit dem Grünling ( Tricholoma

equestre ) verwechſelt werde . Zur Beſtätigung , aber auch

zur Ergänzung ſeiner Ausführungen , mögen die folgenden

Mitteilungen dienen .

Das größte Aufſehen unter den zahlreichen Maſſenver⸗

iftungen , die dieſes pilzreiche Jahr uns brachte , erregte in

der Reichshauptſtadt der vielberufene Potsdamer Vergiftungs⸗

fall . In einer Penſion der brandenburgiſchen Reſidenzſtadt

erkrankten 10 ( 2) Gäſte nach dem Genuß eines Pilzgerichts

und von den betroffenen Perſonen ſtarben 5 . Die Pilze

waren von der Penſionsinhaberin ſelbſt in den Waldungen

der Ravensberge , ſüdlich von Potsdam , geſammelt worden ;

die Dame hatte ſchon jihrelang , an der Hand von Pilzlehr⸗
büchern , eifrig und mit ſicherem Verſtändnis Pilze geſucht

und ſie ihren Gäſten vorgeſetzt , Leichtſinn und Unkenntnis

die üblichen Urſachen ſonſtiger Vergiftungsfälle , ſpielien alſo

In ſeinem
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